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Innovative Ringvorlesung zur Organspende
DSO in Kooperation mit der HAW Hamburg

Spendebereitschaft und Aufklärung 
über Organspenden sind unmittelbar 
miteinander verbunden. Für Beides 
besteht in Deutschland noch ein er-
hebliches Entwicklungspotential. 
Das zeigt auch eine gemeinsame 
Untersuchung des Competence 
Center Gesundheit (CCG) der 
Hochschule für Angewandte Wis-
senschaften (HAW) mit der Deut-
schen Stiftung Organtransplanta-
tion (DSO), die Studierenden von 
gesundheitsnahen Studiengängen 
befragte. 

Die Untersuchung fand im Kontext 
eines neuen Vorlesungskonzeptes 
statt, das von CCG und DSO ge-
meinsam ins Leben gerufen wurde. 
Ziel war es, im Rahmen der „CCG 
Ringvorlesung1 Organspende2“, ver-
schiedene Aspekte der postmortalen 
Organspende, der Lebendspende, 
sowie der Gewebespende aus ver-
schiedenen Perspektiven zu be-
leuchten. Darunter fielen auch die 
rechtlichen und ethischen Annähe-
rungen an das Thema bis hin zu un-
terschiedlichen religiösen und kultu-
rellen Betrachtungsweisen. 

Die inhaltliche Ausgestaltung sowie 
die Auswahl der ReferentInnen wur-
de maßgeblich durch Bettina Eg-
gers, Koordinatorin der DSO Region 
Nord, vorbereitet. Der akademische 
Rahmen wurde durch das CCG si-
chergestellt. Die Teilnehmenden die-
ser Veranstaltung einerseits und die 
einer Vergleichsgruppe3 anderer-
seits bildeten den Rahmen für eine 
vergleichende Befragung zum Kennt-
nisstand der Organspende und zur 
Entscheidungsfindung bezüglich der 
Spendenbereitschaft.

Insgesamt nahmen 45 Bachelor-Stu-
dierende kontinuierlich an den Ter-
minen der Ringvorlesung teil. Die 
Studierenden gehörten größtenteils 
den Pflegestudiengängen (34 Teil-
nehmende), teilweise den Gesund-
heitswissenschaften (5 Teilnehmen-

de) und vereinzelt der Sozialen Ar-
beit und der Ökotrophologie an. Ins-
gesamt fanden neun Termine statt, 
abschließend präsentierten die Stu-
dierenden die in Gruppenarbeit er-
stellten Aufklärungs- und Informati-
onskampagnen zur Organspende.

Den Abschluss der Ringvorlesung 
bildete eine standardisierte schriftli-
che Befragung von 42 Studierenden 
mittels eines gemeinsam durch das 
CCG und die DSO entwickelten Er-
hebungsinstrumentes, das folgende 
fünf Themenblöcke umfasst:
− Selbsteinschätzung zum Wis-

sen zur Organspende
− Wissen über Organspende
− Persönliche Einschätzung zur 

Regelung und Umsetzung der 
Organspende 

− Spendebereitschaft
− Fragen zur Person (diese Fra-

gen zielten darauf ab, ob eine 
persönliche Entscheidung hin-
sichtlich der Organspendebe-
reitschaft getroffen wurde)

Um zu kontrollieren, ob das Wissen 
primär auf die Ringvorlesung zu-
rückzuführen war oder die Studie-
renden der ausgewählten Studien-
gänge per se über Wissen zu dem 
Thema verfügen, wurden weitere 40 
Studierende der gleichen Studien-
gänge, die nicht an der Ringvorle-
sung teilgenommen haben, mit ei-
nem weitgehend identischen Er-
hebungsinstrument befragt (=Ver-
gleichsgruppe). Allerdings war in 
dieser Gruppe der Anteil der Studie-
renden der Gesundheitswissen-
schaften deutlich höher, dafür die 
der Pflegestudierenden deutlich ge-
ringer.

1. Selbsteinschätzung zum  
Wissen über Organspende

Der erste Themenblock „Selbstein-
schätzung zum Wissen zur Organ-
spende“ bestand aus vier Aussagen, 
die mit den Antwortkategorien „stim-
me zu“, „stimme eher zu“, „stimme 

eher nicht zu“ und „stimme nicht zu“ 
zu beantworten waren. Um eine Ant-
worttendenz zur Mitte zu vermeiden, 
wurden diese vier Kategorien ge-
wählt. Die Teilnehmenden hatten 
eine zusätzliche retrospektive Fra-
ge, die mit „Wenn Sie sich zurück-
erinnern: Vor der Ringvorlesung…“ 
formuliert war.

− Die erste Aussage „Ich fühle 
mich zum aktuellen Zeitpunkt 
über die Organ- und Gewebe-
spende gut informiert“ wurde 
von 83,3 Prozent der Teilneh-
menden und von nur 12,5 Pro-
zent der Kon trollgruppe mit 
„stimme zu“ beantwortet. Die 
Teilnehmenden schätzten ihr 
Wissen rückblickend nur zu 9,5 
Prozent als gut ein. 16,7 Pro-
zent der Teilnehmenden antwor-
teten mit „stimme eher zu“. Der 
überwiegende Anteil der Kon-
trollgruppe beantwortete die Fra-
ge mit „stimme eher nicht zu“ 
(47,5 %). 

− Eine weitere Frage im Kontext 
der Selbsteinschätzung lautete 
„Ich kenne die Unterschiede 
zwischen Entscheidungs- und 
Widerspruchslösung und könn-
te diese erklären“, was 97,6 Pro-
zent der Teilnehmenden mit 
„stimme zu“ beantworteten. Bei 
der Kontrollgruppe wurde diese 
Antwortkategorie hingegen von 
nur 12,5 Prozent gewählt, hier 
beantworteten 47,5 Prozent die 
Frage mit „stimme nicht zu“. 

− Ein ähnliches, wenn auch nicht 
ganz so deutliches Bild zeichne-
te sich bei der Frage „Ich habe 
das Hirntodkonzept und seine 
Kriterien verstanden und könnte 
diese im Groben erklären“. Von 
den Teilnehmenden stimmten 
78,6 Prozent der Aussage zu, 
die restlichen 21,4 Prozent 
stimmten eher zu. Die Kontroll-
gruppe zeigte auch hier ein ab-
weichendes Ergebnis, sodass 
nur 22,5 Prozent zustimmten, 

1 Unter einer Ringvorlesung versteht man eine Vorlesungsreihe, zu der DozentInnen verschiedener Fachbereiche oder In
stitutionen zu einem zentralen Thema referieren. Die Vorlesungsinhalte bauen nicht zwangsläufig aufeinander auf, sodass 
Teilnehmende die Möglichkeit haben, nur einzelne Vorlesungstermine zu einem speziellen Thema zu besuchen.

2 Die „Organspende“ beinhaltete im Rahmen der Ringvorlesung stets auch die Gewebespende.
3 Die Studierenden der Vergleichsgruppe haben keine Veranstaltung der Ringvorlesung Organspende besucht.
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20 Prozent eher zustimmten, insgesamt 
57,7 Prozent stimmten eher nicht oder 
gar nicht zu. 

2. Faktenwissen über die Organspende

Der zweite Themenblock „Wissen über Or-
ganspende“ bestand aus 20 Aussagen, die 
mit „stimmt“, „stimmt nicht“ oder „weiß nicht“ 
beantwortet werden konnten. Einige ausge-
wählte Aussagen werden hier kurz dargestellt. 

− „In Deutschland erfolgt die Organspende 
nach der sogenannten ‚Widerspruchslö-
sung‘ (im Gegensatz zur ‚Entscheidungs-
lösung‘)“ wurde von 95,2 Prozent der Teil-
nehmenden korrekt mit „stimmt nicht“ 
beantwortet, was bei der Kontrollgruppe 
von 20 Prozent richtig beantwortet wurde. 
Hier wählten 70 Prozent der Befragten 
die Kategorie „weiß nicht“. 

− Die Aussage „Personen über 60 Jahre 
können generell keine Organe mehr 
spenden“ wurde von 97,6 Prozent der 
Teilnehmenden korrekt mit „stimmt nicht“ 
beantwortet, von der Kontrollgruppe hin-
gegen von 42,5 Prozent. Hier wählten 
52,5 Prozent der Kontrollgruppe die Ant-
wort „weiß nicht“. 

− 95,2 Prozent der Teilnehmenden beant-
worteten die Aussage „In Deutschland 
wird bei positiver Willenserklärung zur 
Organ-/ Gewebespende die Intensivthe-
rapie frühzeitig beendet“ korrekt und 
stimmten dieser nicht zu, wohingegen 55 
Prozent der Kontrollgruppe die richtige 
Antwort wählten und auch hier mit 40 
Prozent „weiß nicht“ diese Kategorie im 
Vergleich zu den Teilnehmenden häufig 
wählten. 

− Ein ebenfalls stark voneinander abwei-
chendes Bild zeigte sich bei der Aussage 
„In Deutschland herrscht im Vergleich zu 
anderen europäischen Ländern eine sehr 
hohe Spendebereitschaft“: 90,5 Prozent 
der Teilnehmenden gaben „stimmt nicht“ 
als Antwort, was auch hier die korrekte 
Antwort zur Aussage war. 40 Prozent der 
Kontrollgruppe gaben ebenfalls die richti-
ge Einschätzung und auch hier lag der 
Anteil der Befragten mit 47,5 Prozent 
„weiß nicht“ deutlich über den Teilneh-
menden der Ringvorlesung. 

3. Persönliche Einschätzung  
zur Regelung der  Organspende

Der dritte Themenblock „Persönliche Ein-
schätzung zur Regelung und Umsetzung der 
Organspende“ bestand aus sieben Aussagen, 
die in Ich-Form formuliert waren. Auch hier 
gab es die oben genannten vier Antwortmög-
lichkeiten. 
− Der Aussage „Ich bin überzeugt, dass die 

Verteilung der Organe in Deutschland 

0            25            50            75         100

stimme zu

stimme eher zu

stimme eher nicht zu

stimme nicht zu

Teilnehmer an der Ringvorlesung               Vergleichsgruppe

Ich fühle mich zum aktuellen Zeitpunkt über die Organspende gut in
formiert.
Wenn Sie sich zurückerinnern: Vor der Ringvorlesung fühlte ich mich 
über die Organ / Gewebespende gut informiert.

0            25            50            75         100

stimme zu

stimme eher zu

stimme eher nicht zu

stimme nicht zu

Teilnehmer an der Ringvorlesung               Vergleichsgruppe

Ich denke, dass die Informationen zur Organ und Gewebespende 
durch die Medien inhaltlich richtig sind.

0            25            50            75         100

stimme zu

stimme eher zu

stimme eher nicht zu

stimme nicht zu

Teilnehmer an der Ringvorlesung               Vergleichsgruppe

Ich kenne den Unterschied zwischen Entscheidungs und Wider
spruchslösung und könnte diese erklären.

0            25            50            75         100

stimme zu

stimme eher zu

stimme eher nicht zu

stimme nicht zu

Teilnehmer an der Ringvorlesung               Vergleichsgruppe

Ich habe das Hirntodkonzept und seine Kriterien verstanden und 
könnte diese im Groben erklären.
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grundsätzlich nach gesetzlichen 
Regelungen erfolgt“ stimmten 
64,3 Prozent zu und 28,6 Pro-
zent stimmten eher zu. Bei der 
Kontrollgruppe zeichnete sich 
ein tendenziell negativeres Bild 
ab: 15 Prozent stimmten zu, 
47,5 Prozent stimmten eher zu, 
27,5 Prozent stimmten eher 
nicht zu und 10 Prozent stimm-
ten der Aussage nicht zu.

4. Spendebereitschaft

Zur Spendebereitschaft, dem vierten 
Themenblock des Fragebogens 
(gleiche Antwortmöglichkeiten wie 
Themenblöcke eins und drei), wur-
den sieben Aussagen getroffen, die 
Teilnehmenden der Ringvorlesung 
hatten zusätzlich zwei retrospektive 
Fragen. 

− Eine Aussage lautete „Ich kann 
mir vorstellen, im Todesfall mei-
ne Organe/Gewebe zu spen-
den“. Dieser Aussage stimmten 
64,3 Prozent der Teilnehmen-
den nach der Ringvorlesung, 
retrospektiv 52,4 Prozent vor 
der Ringvorlesung zu; in der 
Kontrollgruppe stimmten 45 Pro-
zent der Befragten zu. 

5. Entscheidungsfindung zur 
Spendebereitschaft

Der fünfte und letzte Themenblock 
„Fragen zur Person“ beinhaltete drei 
Fragen, die auf die persönliche Ent-
scheidungsfindung zur Organspen-
de abzielten.
 
− 95,2 Prozent der Teilnehmen-

den der Ringvorlesung haben 
nach eigener Angabe ihre per-
sönliche Entscheidung zur Or-
gan- und Gewebespende ge-
troffen, was bei der Kontroll-
gruppe nur zu 50 Prozent der 
Fall war. 78,6 Prozent der Teil-

nehmenden haben ihre Ent-
scheidung im Spendeausweis 
festgehalten, was nur 35 Pro-
zent der Befragten der Kontroll-
gruppe gegeben war. 

An dieser Stelle muss betont wer-
den, dass im Fragebogen nicht erho-
ben wurde, ob eine Entscheidung für 
oder gegen eine Organspende ge-
troffen wurde. Das Konzept der 
Ringvorlesung Organspende war 
bewusst neutral angelegt und hatte 
zum Ziel, ausgewogen die Konzepte 
sowie Vor- und Nachteile in der Or-
ganspende zu verdeutlichen. Wel-
che persönlichen Konsequenzen 
und Entscheidungen bei den Studie-
renden daraus resultierten war nicht 
Inhalt und Ziel der Ringvorlesung 
oder der Erhebung. Entsprechend 
sind auch die oben genannten Er-
gebnisse zur persönlichen Entschei-
dung zu bewerten: eine über 95-pro-
zentige Angabe, die Entscheidung 
getroffen zu haben, lässt keinen 
Rückschluss auf eine Entscheidung 
für die Organspende zu. 

Fazit und Schlussfolgerungen

Diese Antwortkonstellationen im Ver-
gleich der Gruppen könnten zu-
nächst einen Hinweis dazu geben, 
dass die Ringvorlesung einerseits 
ein solides Wissen zur Organspende 
vermittelt hat. Zugleich lässt es die 
Vermutung nahe, dass Studierende 
– trotz aktiver oder zukünftiger Tätig-
keit im Gesundheitswesen – tenden-
ziell nicht umfassend und richtig 
über die Organspende informiert 
sind, auch wenn die hier beschriebe-
nen Ergebnisse nur bedingt reprä-
sentativ sind und keine Aussagen 
zur Signifikanz gemacht werden 
können. 

Die hier ausgewählten Ergebnisse 
bilden nicht die gesamte Befragung 
ab, sodass trotz Unterschieden der 

Gruppen ein insgesamt lückenbe-
haftetes Wissen über die Organ-
spende festgestellt werden muss. 
Dies ist insbesondere vor dem Hin-
tergrund der aktuellen oder zukünfti-
gen Arbeitsfelder der Studierenden 
im Gesundheitswesen als beson-
ders kritisch zu beurteilen. 

Dennoch konnte die Ringvorlesung 
Organspende dazu beitragen, Auf-
klärungsarbeit zu leisten und zur 
persönlichen Entscheidungsfindung 
beizutragen. Die Teilnehmenden der 
Ringvorlesung können als Multipli-
katorInnen verstanden werden, nicht 
nur im studentischen und berufli-
chen, sondern auch im privaten Um-
feld, sodass empfehlenswert ist, die 
Zusammenarbeit zwischen der DSO 
und akademischen Institutionen in 
dieser oder ähnlicher Form zu ver-
stetigen. Wie aus der Wirksamkeits-
forschung von Aufklärungskampag-
nen bekannt, ist es sehr schwer mit 
allgemeinen, breitenwirksamen Vor-
haben nachhaltige Veränderungen 
zu erreichen. Insofern kommt derar-
tigen Formaten wie der Ringvorle-
sung eine hohe Bedeutung zu, das 
Thema in die Gesellschaft zu tragen.
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